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Der Zareubtſuch in Srankretd. 


„Vive Pempereur !“ der alte Ruf des 
Kaiſerreichs iſt in Frankreich wieder populär ge⸗ 
worden, man hört ihn in allen Straßen, wo der 
Zar erſcheint, und verbreitet ſich daun immer 
weiter. — Frankreich hat den modernen Götzen⸗ 
kultus eingeführt und der Götze des franzöſiſchen 
Volkes iſt der Zar, derſelbe iſt gegenwärtig nicht 
nur Beherrſcher aller Reußen, ſondern auch aller 
Franzoſen, und wenn man die Berichte der 
franzöſiſchen Blätter lieſt, ſo ſcheint es als ob 
das Heil Frankreichs, ja das Heil ganz Europas 
von dem Willen des Zaren abhängig ſei, 
ſchreibt doch der „Matin!: „Der Zar 
diktirt der Welt ſeinen Willen.“ 
Der „Paix“ will dem Zar aber nicht allein 
dieſe Ehre laſſen, denn er ſchreibt: „Frank⸗ 
reich und der Zar entſcheiden über 
Europas Frieden“ und der „Matin“ iſt 
| ſogar in eine Art Wahnſinnslogik gerathen, mit 


ſichtslos die Schäden der franzöſiſchen Armee die Darſtellung, die dieſer von dem Entſtehen 
ausſprach, fiel er am Hofe Napoleons in Un⸗ der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung gegeben hat, 
gnade. Erſt die Niederlagen des franzöſiſchen lückenlos und den Thatſachen entſprechend iſt. 
Heeres im Jahre 1870 riefen ihn aus ſeiner Wäre Herr Dr. Falk der Mann geweſen, der 
Vergeſſenheit zurück. Am 17. Auguſt ernannte einen ihm unangenehmen Auftrag, den er oben⸗ 
Kaiſer Napoleon den General Trochu zum drein noch für wirkungslos erachtete, nur aus⸗ 
Gouverneur von Paris und zum Chef der Ver⸗ geführt hätte, weil der leitende Staatsmann dar⸗ 
theidigung der Hauptſtadt. Eine ſeiner erſten auf beſtand, ſo würde er ſicher nicht ſeinen Ab⸗ 
Thaten war die Maſſenausweiſung von 80 000 ſchied genommen haben, als er erkannte, daß die 
in Paris lebenden friedlichen Deutſchen unter von ihm eingeleitete kirchenpolitiſche Geſetzgebung 
dem Vorwand der Spionage am 29. Auguſt. abgetragen werden ſollte. Daß er in das Mini⸗ 
Nach der Schlacht von Sedan und dem Sturz ſterium erſt eingetreten iſt, nachdem er die Ge⸗ 
des Kaiſerreiches war Trochu, der noch kurz wißheit erlangt hatte, daß er für die von ihm 
vorher der Dynaſtie Bonaparte Treue geſchworen beabſichtigte kirchenpolitiſche Geſetzgebung der Zu⸗ 
hatte, als „Bretagner, Katholik und Soldat“, ſtimmung des Staatsminiſteriums und des Für⸗ 
einer der Erſten, der die Republik anerkannte, ſten Bismarck ſicher ſei, ift natürlich ganz ſelbſt⸗ 
unter der Bedingung, daß er ſelbſt — zum Prä⸗ verſtändlich und braucht nicht exit beſonders her⸗ 
ee — — e vorgehoben zu werden. 

ernannt wurde. olgte dann ſeine Ver⸗ = Fans 1511 

theidigung der Stadt Paris, die durch ihre Hart⸗ „ie bei on 5 ren — 
nädigkeit und Eutſchloſſenheit, dem Namen] mittelte Zahl der Arbeitsloſen einer genaueren 


der Kaiſerin unter brauſenden Zurufen der 
Volksmenge eine einen Meter hohe Silbervaſe 
mit den ſeltenſten und prächtigſten Blumen. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin wurden auch bei der 
Abfahrt mit endloſem Jubel begrüßt. 95 
In der Münze nahmen die ruſſiſchen 
Majeſtäten und Präſident Faure verſchiedene 
Ateliers in Augenſchein und wohnten dem 
Prägen der Erinnerungsmebaille bei, die ihnen 
alsbald überreicht wurde. In dem Inſtitut 
richtete der Akademiker Legouve eine Anrede an 
dieſelben, in welcher er ſie willkommen hieß und 
an den Beſuch Peters des Großen erinnerte. 
Darauf las Francois Coppée eine von ihm ver⸗ 
faßte Ode zu Ehren der ruſſiſchen Majeſtäten. 
Dieſe und Präſident Faure wohnten ſodann für 
einige Augenblicke den Arbeiten an dem Wörter⸗ 
buch der Akademie bei und unterſchrieben das 
über die Feſtſitzung aufgenommene Protokoll. 
Von dem „Juſtitut“ begaben ſich die Herr⸗ 
ſchaften nach dem Hotel de Ville, von der 


Jahrzehnten angeprieſen wird: dann muß er 
nothwendig mit den Erwerbsſchranken der frühe⸗ 
ren Zeit ausgeſtattet werden. Oder man läßt 
dabei die Konkurrenz frei, dann können die Vor⸗ 
theile, die vernunftgemäß vom Innungszwang zu 
erwarten ſind, auf viel einfacherem und leichte⸗ 
rem Wege erreicht werden... 

Die Ausbildung auch der Meiſter (in Lehr⸗ 
und Unterſuchungsanſtalten, Lehrkurſen für die 
Kalkulation u. ſ. w.) thut ebenſo noth, wie die 
der Lehrlinge. Als muftergültig hierfür gilt das 
Vorgehen z. B. des Göppinger Gewerbevereins, 
der Karlsruher Gewerbehalle (Kurſe für Seifen⸗ 
ſieder ꝛc.) oder des Technologiſchen Gewerbe⸗ 
Muſeums in Wien. Daſſelbe ſucht in einem 
Kleingewerbeſaale durch Veranſchaulichung der 
Vortheile, die durch Anwendung der modernen 
Arbeitsbehelfe und Arbeitsmethoden im Gewerbe⸗ 
betriebe erzielt werden, das Verſtändniß und die 
Luſt für die zur Wiedergewinnung der verlorenen 
Konkurrenzfähigkeit unerläßliche Betriebsform in 


der er definirt, daß der Zar Frankreich auch] Menge, welche ſich dichter als jemals verſammelt den Handwerkerkreiſen zu wecken und dieſelbe] Trochus einen ehrenvollen Platz in der Geſchichte Prüfung unterzogen. Dabei betätigt fh, daß N 
i ſaß⸗Lothri ird. All „mit unbeſchreiblichem Enthuſiasmus be⸗ d Meiſterkurſe, Wandervorträge, Ausſtellun⸗ des großen Krieges ſichern wird. Berühmt ge⸗ 8 8 zogen. are #2 a 
ohne Krieg Elſaß⸗Lothringen geben wird. Alle hatte, mit ſchreiblich huf urch Meiſterkurſ 9 1 ift feine Proklamation vom 8. a die Zunahme der Zahl der Arbeitsloſen im 


gen und erleichterte Zugänglichmachung der er⸗ 
probten neuen Arheits⸗ und Kraftmaſchinen in 
Fluß zu bringen. Für dieſen Zweck wurden von 
der öſterreichiſchen Regierung, ſowie von einzel⸗ 
nen Handelskammern und Landtagen allein für 
das Jahr 1896 200 000 Gulden zur Verfügung 
geſtellte.. 
Es iſt ein hoher Einſatz, den die Innungs⸗ 
ſchwärmer wagen. Auf der einen Seite verdient 
eine Erfahrung des letzten Jahrzehnts Beachtung: 
in Oeſterreich nämlich hat ſchon 1883 das Hand⸗ 
werk die Abkehr von der konſervativen Partei 
begonnen, auch dieſe Thatſache weiſt darauf hin, 
daß die Regierung mit der Zwangsorganiſation 
eine ſchiefe Ebene betritt, auf der es kein Halt 
mehr giebt. Auf der anderen Seite werden ge⸗ 
rade diejenigen Kleingewerbetreibenden, die beute 
noch am eifrigſten bei der Agitation ſind, ſchließ⸗ 
lich am meiſten enttäuſcht und verbittert werden. 
Seit Jahrzehnten läßt man den Handwerkern die 
Ausſicht und beſtärkt ſie durch kleine Zugeſtänd⸗ 
niſſe in der Hoffnung, daß ihnen die erkräumte 
Zwangsinnung doch noch beſcheert werde. Ge⸗ 
wonnen hat bei dieſem Spiele nur die Partei: 
taktik, beim Handwerk dagegen wurde ein großer 
Theil des Nachwuchſes in eine ausſichtsloſe Lauf⸗ 
Reich die Ehre hinterlaſſen, die Liebe eines] bahn und in eine kümmerliche Exiſtenz hinein⸗ 
gedrängt. Hätte man die Hälfte der Innungs⸗ 
arbeit auf die genoſſenſchaftliche Selbſthülfe ver⸗ 
viel mehr dabei herausgekommen. 


gleitet. Winter in erſter Linie durch die Angehörigen \ 
jener Berufe herbeigeführt wird, welche aus 
natürlichen Gründen im Winter ganz oder doch 
größtentheils ruhen. Während z. B. das Bau⸗ 
gewerbe im Sommer mit 1442 Arbeitsloſen den ö 
13. Theil der Geſamtzahl der Arbeitsloſen auf⸗ | 
wies, stellte es im Winter mit 12878 Perſonen | 
mehr als den 4. Theil aller Arbeitsloſen. Bei | 
der Land: und Forſtwirthſchaft war die Zahl 9 
der Arbeitsloſen am 2. Dezember um mehr als 

das Vierfache größer als am 14. Juni. Aehn⸗ 

lich verhält es ſich bei dem Berufszweige: Häus⸗ 

liche Dienſte und wechſelnde Lohnarbeit. Welchen | 
Einfluß die Streiks auf die Zahl der Arbeits: 
loſen auszuüben vermögen, zeigt der Unterſchied | 
zwiſchen der Sommer⸗ und der Winterzählung 4 
bei dem nicht allzu zahlreich vertretenen Gewerbe | 
der Metallſchläger. Während im Sommer unter 

der Wirkung eines in Fürth ausgebrochenen 

Streikes die Metallſchläger 257 Arbeitsloſe 
zählten, ſtellte ſich die Zahl der letzteren im 
Winter nach dem Aufhören jenes Streikes nur 
auf 67. Von Intereſſe iſt auch die von dem 
baieriſchen ſtatiſtiſchen Bureau feſtgeſtellte That⸗ 
ſache, daß die ermittelten Zahlen der Arbeits⸗ 
loſen namentlich in den Städten viel zu hoch 
ſind. Wenn man erfährt, daß z. B. eine ge⸗ 
wiſſenhafte Nachprüfung der Selbſtdeklarationen 
in den Volks zählungsliſten für Stuttgart ergab, 
daß die Zahl der Arbeitsloſen um 31,37 Prozent 
zu hoch angegeben war, ſo wird man den Werth 5 
der für den Winter ermittelten Zahlen erſt recht J 
als einen problematiſchen betrachten müſſen. 3 
Dem Anſchein nach haben die tendenziöſen Auf⸗ 
forderungen der ſozialdemokratiſchen Preſſe, den 
auf die Arbeitsloſigkeit bezüglichen Spalten der 
Liſten „beſondere Aufmerkſamkeit“ zu widmen, 
ihre Wirkung nicht verfehlt. 1 


Oeſterreich⸗-Ungarn. 


Peſt, 7. Oktober. Ein intereſſantes Moment 1 
bei der jetzigen Wahlbewegung iſt die Erklärung 3 
der Rumänen, daß ſie auch jetzt bei den Wahlen ] 
ſich paſſiv verhalten werden. Heute erſchien der x 
Wahlaufruf der Nationalpartei mit ſtark agrar⸗ f 
politiſch gefärbtem Programm. | 

In Erwiderung der allgemeinen herzlichen 
Sympathien, die hier den Theilnehmern an dem ö 
Ausflug des Vereins Berliner Kaufleute und In⸗ ö 
duſtrieller allerorts dargebracht wurden, gaben N 
heute die Berliner ihren Gaſtgebern ein glänzen⸗ j 
des Feſtmahl, in deſſen Verlauf lebhafte Ehrun⸗ | 
gen dem König Franz Joſef und Kaiſer Wilhelm 
dargebracht wurden. Viel Lob wurde Peſt 
und deſſen Ausſtellung von den Deutſchen ge⸗ | 
ſpendet, und von leuchtender deutſcher Ziviliſation 
und Kultur, beſonders Berlins, von Ungarn ge⸗ f 
ſprochen. Unter höchſtem Enthuſiasmus wurde 
von der Verbrüderung der Nationen geſprochen. 
Morgen reifen diezGäſte ab. 


dieſe Preßſtimmen beweiſen nur, daß die Be⸗ 
geiſterung im Stande ift, den geſunden Menſchen⸗ 
verſtand zu erſchüttern. — Natürlich nehmen 
auch die in Frankreich anweſenden ruſſiſchen 
Offiziere an den Ehrungen des Volkes Theil, 
ſie ſind, wo ſie ſich nur zeigen, die Helden des 
Tages, es ſind die Friedensapoſtel, die Vertreter 
der „gemeinſamen Idee“. Zu Ehren der 
ruſſiſchen Offiziere wurde vorgeſtern Abend in 
Cherbourg eine Galavorſtellung im Theater ge⸗ 
geben, bei welcher das Publikum den ruſſiſchen 
Offizieren eine Huldigung darbrachte. - 

Ueber die politiſche Bedeutung des Zaren⸗ 
beſuches iſt ſich ganz Frankreich klar, wie ſich 
bei dem Empfange Frankreich mit Rußland als 
ein Herz und eine Seele zeigt, ſo muß es auch 
in Zukunft ſein und in Gedanken ſehen die 
Fanatiker bereits Rußland mit Frankreich an 
der Spitze Europas marſchiren, für alle anderen 
Staaten tonangebend. Die „Agence Havas“, 
bekanntlich ein offtziöſes Blatt, ſchreibt: „In 
unterrichteten Kreiſen verſichert man, daß der 
Kaiſer von Rußland ſich im vertraulichen Ver⸗ 
kehr ſehr gerührt zeigte und ſeine ganze Genug⸗ 
thuung über die ſo glänzenden Pariſer Feſtlich⸗ 
keiten und den fo warmen und zugleich jo 
würdigen Empfang ſeitens der Bevölkerung 
äußerte. Man ift in dieſen Kreiſen der Mei⸗ 
nung, daß dieſe Feſte ſicher dazu beitragen wer⸗ 
den, die Union Frankreichs und Rußlands in 
dauerhafter Weiſe zu kitten.“ 

Vom geſtrigen Tage liegen folgende weitere 
Meldungen vor: 

Paris, 7. Oktober. Um 11½ Uhr trafen 
die ruſſiſchen Majeſtäten im Iuvaliden⸗Hotel ein, 
wo zahlreiche Generale ſie erwarteten. Nach der 
Beſichtigung des Grabdenkmals Napoleons I. 
vor welchem der Kaiſer einen Augenblick ſtill 
verweilte, ſtieg der Kaiſer allein mit dem General 
Billot und einigen Offizieren in die Krypta. 
Dann begaben die Herrſchaften ſich durch die 
dene nach dem Lazareth, dem Speiſeſaal und 
dem Artillerie -Muſeum und verließen das Ges 
bäude durch den Ehrenhof, wo die Generale und 
Invaliden ſich aufgeſtellt hatten. Um Mittag 
kehrten die Majeſtäten zum Frühſtück nach der 
ruſſiſchen Botſchaft zurück. In allen Straßen, 
welche die Majeſtäten heute Vormittag paſſirten, 
drängte ſich eine begeiſterte Menſchenmenge, 
welche dem Kaiſerpaar fortwährend Huldigungen 
darbrachte. 1 

Der Kaiſer von Rußland empfing geſtern 
Nachmittag um 5 Uhr den Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Hanotaux in beſonderer Audienz, 
welche, wie die „Agence Havas meldet, bis 

nach 6 Uhr dauerte. Hanotaur hatte geſtern 
auch mit dem Leiter des ruſſiſchen Ministeriums 
des Auswärtigen Staatsſekretär Schiſchkin eine 
längere Unterredung im Auswärtigen Amt. 

Der Kaiſer von Rußland, welcher im Pan⸗ 
theon am Grabe Carnots ein herrliches Blumen⸗ 


„der Gonverneur von Paris kapitulirt nicht“. Als 
die Kapitulation dann doch unvermeidlich war, 
legte General Trochn, um nicht wortbrüchig zu 
werden, am 22. Januar ſeine Funktionen als 
Gouverneur von Paris in die Hände des Gene⸗ 
rals Vinoy nieder, der dann am 26. Januar 
unter dem Titel eines Waffenſtillſtandes die 
Kapitulation unterzeichnete. Ein Sturm der 
Entrüſtung brach in der öffentlichen Meinung 
gegen ihn los, und ſelbſt Gambetta, der ihn 
anfangs in den Himmel erhoben hatte, erklärte 
ihn jetzt für einen „discoureur infatigable, 
militaire irrésolu et présomptueux“ (endloſen 
Schwätzer, einen unentſchloſſenen und eitlen 
Soldaten). Beſonders heftig griff der „Fi⸗ 
garo“ den General Trochu an, der den 
Schutz der Gerichte anrief, aber nur eine Ver⸗ 
urtheilung wegen einfacher Beleidigung erzielte, 
mit ſeiner Verleumdungsklage aber abgewieſen 
wurde. Trotz der Kapitulation hatte der Name 
Trochu in den Provinzen noch einen ſo guten 
Klang, daß der General bei den Wahlen vom 
8. Februar 1871 nicht weniger als achtmal ge⸗ 
wählt wurde. Als Mitglied der National⸗ 
Verſammlung von Bordeaux und Verſailles, wo 
er zum rechten Zentrum gehörte, verſuchte er, 
ſeine Thätigkeit als Gouverneur zu vertheidigen. 
Nach ſeinem unglücklichen Prozeß gegen den 
„Figaro“ legte er ſein Mandat im Jahre 1872 
nieder, nahm 1873 ſeinen Abſchied aus der 
Armee und zog ſich in das Privatleben zurück. 
Er veröffentlichte noch verſchiedene Schriften zu 
ſeiner Rechtfertigung und eine anonyme Schrift: 
„Parmée francaise en 1879“, ein Gegenſtück zur 
„larmee frangaise en 1867“. 

Für das politiſche Leben Frankreichs war 
General Trochu aber ſeit faſt 25 Jahren ein 
Verſchollener. 

— Der „R.⸗Anz.“ ſchreibt: Die in der 
„Spandauer Zeitung“ vom 30. September d. J. 
über eine Neuorganiſation der Gewehrfabrik ge⸗ 
brachten Nachrichten ſind durchweg unzutreffend. 
In Wirklichkeit findet vom 1. Oktober 1896 ab 
nur ein Verſuch zu dem Zweck ſtatt, in den Ein⸗ 
richtungen der genannten Fabrik die erwünſchte 
Gleichmäßigkeit mit denen der artilleriſtiſchen 
Inſtitute herbeizuführen. 

— Ein neuer Verſuch des Herrn Stöcker, 
Einfluß auf die konſervative Partei zu gewinnen, 
ſcheint geſcheitert zu ſein. Wie die „Neue Weſtf. 
Volkszig.“ berichtet, fand in Herford ein 
Meinungsaustauſch zwiſchen den Führern der 
konſervativen Partei im Kreiſe Herford und 
Herrn Stöcker ſtatt, der von mehreren Freunden 
zum Beſuch eingeladen war. Er entwickelte in 
einem längeren Vortrage „die tieferen Urſachen 
ſeines Austritts aus der konſervativen Partei“. 
Er betonte, daß tiefere prinzipielle Gegenſätze 
nischen ihm und der konſervativen Partei in 

inden⸗Ravensberg nicht vorhanden ſeien, war 


Deutſchland. 
Berlin, 8. Oktober. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin von Rußland werden am Sonnabend, 
10. d. M., Vormittags 9 Uhr, auf dem Lud⸗ 
wigsbahnhofe in Darmſtadt eintreffen und nach 
Ueberführung des kaiſerlichen Zuges auf den 
Main⸗Neckar⸗Bahnhof dort offiziell empfangen 
werden. Abends werden die dortigen Vereine 
den Gäſten vor dem alten Schloß eine Serenade 
darbringen. 

— Wie ee ſucht der Kandidat 
der amerikaniſchen Silberdemokraten Bryan die 
Autwort des Fürſten Bismarck an den Gouver⸗ 
neur von Texas unter Verdrehung des Inhalts 
für ſich auszuſchlachten. Er behauptet, der 
Altreichskanzler wünſche, daß ſein Vaterland die 
Goldwährung aufgebe, und er ſchreibe den Ver⸗ 
einigten Staaten die Macht zu, die Führerrolle 
bei der Wiederherſtellung der Doppelwährung zu 
übernehmen. Bekanntlich ſteht weder das eine 
noch das andere in Bismarck's Erwiderung; es 
iſt aber wohl möglich, daß dieſe amerikaniſche 
Lesart, wenn einige Zeit verſtrichen iſt, auch in 
unſeren Währungsſtreit importirt wird. Haben 
doch die Bimetalliſten ſchon öfters, und erſt 
wieder vor einem Jahre die Autorität des Für⸗ 
ſten Bismarck für ihre Sache zu verwerthen ver⸗ 
ſucht; damals wollte man aus der Haltung 


ſchlagen waren. In der franzöſiſchen Akademie 
ſprach der faſt neunzigjährige Vorſitzende Legouve 
das Kaiſerpaar mit reizender Freiheit und Ge⸗ 
müthlichkeit an. Er erinnerte an den Beſuch 
Peters des Großen und fuhr fort: „Ihre An⸗ 
weſenheit, Madame, fügt unſeren ernſten 
Sitzungen etwas recht ungewohntes hinzu, die 
Anmuth. Wie ſollen wir Ihnen dafür danken, 
daß Sie die Gnade hatten, in dieſem kleinen 
Saal Platz zu nehmen? Das Beſte iſt, glaube 
ich, wir geben Ihnen eine Vorſtellung von 
unſerem gewöhnlichen Thun. Wir zeigen Ihnen 
Akademiker an der Arbeit; Ihre Sympathie⸗ 
Bekundung gilt nicht der Akademie allein, ſondern 
auch unſerer Sprache, die Ihnen keine fremde 
Sprache iſt. Wir fühlen bei Ihnen den Wunſch, 
zum franzöſiſchen Geſchmack und Geiſt in ver⸗ 
trautere Beziehung zu treten.“ 


PPP 
Zur Organiſation des Handwerks 


verſendet Profeſſſor Huber in Stuttgart eine 
Denkſchrift, die ſich auf Grund vielfacher Be⸗ 
ſchäftigung des Verfaſſers mit den gewerblichen 


arrangement hatte niederlegen laſſen, richtete an Verhältniſſen namentlich Süddeutſchlands auf ſeines Sohnes ableiten, daß er ihre Agitation l 1 25 N . 
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wärmſten und herzlichſten Worte. In der Kirche ausſpricht. Er ſchreibt u. A.: ſtatiren zu dürfen, daß Fürſt Bismarck ſeine hi del en 9 ‚ie er dürfe 1 Re; 8 ale Paris, 7. Oktober. Die „Lanterne“ wird f 
Sainte Chapelle wurde den Majeſtäten die be⸗ Mit Recht wurde auf der Verſammlung des [Antwort gauz diplomatiſch dahin gefaßt hat: it erh 5 1 Eee halb auch heute, mitten in den Feſtlichkeiten, nicht 2 
rühmte altſlavoniſche Evangelienhandſchrift aus] Verbandes deutſcher Gewerbevereine (vom 22. Für die Doppelwährung habe er ſtets eine Vor⸗ 5 Gebanke geg 6 aba 0 nicht lebe dernde die Frage aufzuwerfen, was denn eigent⸗ 1 
der Bibliothek zu Reims gezeigt, auf welche nach] September 1896) darauf hingewieſen, daß die liebe (alſo eine Gefühls⸗Neigung) gehabt, prak- den Gedanken zur Erwigung, ob niehn neben det ich Frankreich durch das Einvernehmen mit f 


chriſtlich⸗konſervativen Partei eine chriſtlich⸗ſoziale 
Raum habe. In der Debatte kam jedoch bei⸗ 
nahe einſtimmig die Ueberzeugung zum Ausdruck, 
daß die konſervative Partei in Minden⸗Navens⸗ 
berg auf dem in einer Märzverſammlung dieſes 


Rußland gewinne, welche Vortheile ihm für ) 
die beharrliche Unterſtützung, die es Rußland 4 
überall leihe, geſichert werden. Das radikale ; 
Blatt richtet an die Pariſer die Aufforderung, | 
vährend der Feſttage nicht nur Rußland Ehr⸗ 
furcht zu erweiſen, ſondern auch Frankreich, der 
Vergangenheit und der Größe des eigenen Lan⸗ 
des nicht zu vergeſſen; denn dieſe ſei ihm nie⸗ 
mals von außen gekommen. 


Griechenland. 5 


Athen, 7. Oktober. Gegen den Unter⸗ 1 
Lieutenant Katomenopulo wurde heute vor dem 5 
zweiten Militär⸗Gerichtshof wegen Deſertion nach 4 
Kreta verhandelt. Der Staatsanwalt beantragte 
m Intereſſe der Aufrechterhaltung der Disziplin a 
Verurtheilung des Angeklagten, während die Ver⸗ 4 
theidiger das Verhalten deſſelben unter Hinweis | 
auf den bekundeten Patriotismus zu rechtfertigen f 
juchten. Der Gerichtshof ſprach den Offizier Ä 

h 


tiſch aber, ſolange er im Amte geweſen, dieſelbe 
dem Urtheil der Sachverſtändigen untergeordnet. 
Er verwahrt ſich demnach dagegen, daß ſeiner 
Vorliebe ein autoritatives Gewicht gegenüber den 


Auhängern der Goldwährung beigelegt werde. 8 1 
Saba wollte der neugierige same von Jahres bekundeten Standpunkt: Wir bleiben, 


Texas noch wiſſen, welchen Einfluß die Annahme] was wir bisher geweſen find, chriſtlich⸗konſervativ, 
e durch die Bestien us ſtehen bleiben will und deshalb die Bildung einer 
ten auf die Sache des Bimetallismus in chriſtlich⸗ſozialen Partei ablehnt. 
Deutſchland habe. Darauf gab Fürſt Bismarck — Die baieriſchen Biſchöfe haben den 
nicht etwa den erwarteten Rath, die Union möge Münchener Blättern zufolge jüngſt eine Vor⸗ 
vorangehen und Deutſchland zur Nachfolge mit⸗ ſtellung an den Prinzregenten gerichtet, worin 
reißen, ſondern er verklauſulirt ſich hinter einer um Aufrechterhaltung des in Baiern beſtehenden 
ſo allgemein und vorſichtig gehaltenen Antwort, Verhältniſſes zwiſchen Kirche und Schule, 
daß man ſeine Freude darüber haben kann, wie namentlich hinſichtlich der geiſtlichen Schulauf⸗ 
der Altreichskanzler dem ſmarten Frageſteller, ſicht, gebeten wird. Dieſes Vorgehen der Biſchöfe 
der auszog, um ihn zu fangen, noch lange über iſt inſofern bemerkenswerth, als es zeigt, daß 
iſt. Er überläßt es nämlich der Union, voran⸗ man auch in Baiern die geiſtliche Schulaufſichts⸗ 
zugehen, wenn ſie es mit ihrem Intereſſe ver⸗ befugniß als bedroht anſieht. 
einbar findet. Ob aber das Beiſpiel das deutſche — Seit Kurzem hat das Berliner „führende“ 
Reich nach ſich ziehen werde, läßt er unent⸗ Blatt der ultramontanen Partei einen gefähr⸗ 
ſchieden, da „die Vereinigten Staaten in ihrer lichen Wettbewerber aus dem eigenen Lager er⸗ 
Bewegung wirkhſchaftlich freier find, als jeder halten. Der betriebſame publiziſtiſche Kaplan 
einzelne der europäiſchen Staaten“. Die Ant⸗ Dasbach hat nämlich ein bereits ſeit einigen 
wort erinnert etwas au die Erklärungen unſeres Jahren erſcheinendes Blatt klerikaler Färbung in 
derzeitigen Reichskanzlers, des Fürſten Hohen⸗ ſeinen Beſitz gebracht, und bei der etwas rück⸗ 
lohe vom 16. Februar 1895 und 8. Februar ſichstloſen Energie dieſes Herrn war das Beſte 
1896, worin wiederholt verſichert wurde, daß zu erwarten. Die „Germania“ geberdet ſich des⸗ 
„die Hebung und Feſtigung des Silberpreiſes halb auch durch fortwährende Rempelungen nach 
als ein erſtrebenswerthes Ziel erſcheine“. Aber allen Seiten und Enthüllungen im Stile des 
trotz dieſer akademiſchen Zugeſtändniſſe hat ſich „Vorwärts“ als den eifrigiten defensor fidei. 
Fürſt Hohenlohe bis jetzt nicht entſchließen Zu den Manövern der letzten Art hat auch die 
können, die Verantwortung auch nur für die Mittheilung gehört, daß bei den Maigeſetzen der 
Einladung zu einer internationalen Beſprechung frühere Kultusminiſter Falk nur einfach der 
zu übernehmen. Aus Bismarcks Antwort geht Handlanger des Fürſten Bismarck geweſen ſei 
hervor, daß er ſich im Amt nicht anders ver- und die ihm von dieſem aufgetragenen Geſetzent⸗ 
halten würde. würfe wider ſeinen eigenen Wunſch ausgearbeitet, 
— Aus Paris kommt gleichzeitig mit den an den Landtag gebracht und dort vertreten habe. 
Feſtberichten die Kunde von dem Tode eines Dieſe Mittheilung, für die ſich das Blatt auf 
Verſchollenen. General Trochu, der Vertheidiger das Zeugniß einer Dame berief, der Herr Dr. 
von Paris, iſt im Alter von 81 Jahren in Falk ſelbſt über die ihm im höchſten Grade un⸗ 
Tours geſtorben. angenehme und bedauerliche Thatſache geklagt 
„Louis Jules Trochu, ein Bretagner, ver⸗ haben ſollte, iſt inzwiſchen von dem Hamburger 
diente ſich feine militäriſchen Lorbeeren im Krim⸗ Blatte des Fürſten Bismarck ſowohl als auch 
kriege als Adjutant der Generale Saint⸗Arnaud von Dr. Falk als unrichtig zurückgewieſen wor⸗ 
und Canrobert und im Feldzug gegen Oeſterreich den. Dennoch bleibt das ultramontaue Blatt 
im Jahre 1859. In der Schlacht bei Solferino bei ſeiner Behauptung beſtehen. Für Jeden, der 
war er bereits Diviſionskommandeur. Durch eine die Vorgänge jener Zeit und den früheren Kul⸗ liche und militäriſche Bewachung. In den 
anonym erſchienene, kritiſch⸗militäriſche Schrift: tusminiſter Falk auch nur oberflächlich kennt, Waarenhäuſern der Zollämter wird eifrig nach 
„Larmée frangaise en 1867“, in der er rück⸗ bedarf es nicht erſt der beſonderen Betonung, daß etwa eingeſchmuggeltem ver ſteckten Dynamit und 


Handwerker in den kleineren Städten und auf 
dem platten Lande die Zwangsorganiſation ver⸗ 
werfen; Meinungsverſchiedenheiten beſtünden nur 
in einigen größeren Städten. Nun iſt doch der 
Sitz des typiſchen Kleingewerbes die Kleinſtadt; 
ſie iſt der Gradmeſſer dafür, ob es wirklich ein 
ſo dringendes Bedürfniß des korporativen Zu⸗ 
ſammenſchluſſes hat, wie manche Sozial⸗ und 
Zunftpolitiker behaupten. In den größeren 
Städten wirken viel mehr perſönliche und — wie 
namentlich in den Hanſeſtädten — politiſche 
Gründe. So iſt es der züuftleriſchen Agitation 
zwar gelungen, in einigen größeren Städten 
Süddeutſchlands, wie in Darmſtadt, Worms, 
Speyer, Würzburg und Ulm, eine Anhänger⸗ 
ſchaft zuſammenzubringen. Aber dies beweiſt 
um ſo weniger, als es gerade in den größeren 
Stidten nicht ausbleiben dürfte, daß ſich die 
Sozialdemokratie der Zwangsorganiſation ebenſo 
bemächtigt, wie anderer Inſtitute (Krankenkaſſe, 
Arbeitsnachweis), alſo dadurch nicht, wie der 
Hauptzweck des Entwurfs iſt, zurückgedrängt, 
ſondern im Gegentheil gefördert wird. Zugleich 
würde die Zwangsorganiſation, die verſöhnend 
wirken ſoll, in den Theilen Deutſchlands, wo ſie, 
wie in den Gebieten des Code Napoleon, ſchon 
ſeit bald einem Jahrhundert, oder, wie in Süd⸗ 
deutſchland, ſeit 40 Jahren allgemein als der 
Feind des gewerblichen Fortſchritts erkannt und 
behandelt wird, nur den Keim zu einer großen 
ag aber auch politiſchen Verbitterung 
egen. 

Von der heutigen Generation iſt es nur 
ſchon vergeſſen, es läßt ſich aber nachweiſen, daß 
ſich das Handwerk mit der Aufhebung der Zunft⸗ 
ſchranken erſt recht entwickelt hat. Es iſt dies 
ja natürgemäß; denn im Erwerbsleben und in 
der Technik übt die Konkurrenz doch immer und 
überall den Hauptanſporn aus. Vergleicht man 
die heutige Lage des Kleingewerbes mit derjenigen 
von vier Jahrzehnten, ſo erſieht man ſofort, daß 
der Verdienſt uno die Verhältniſſe nicht ſchlechter, 
vielmehr entſchieden beſſer geworden ſind; auch 
‚6 der kleine Meiſter befindet ſich nicht mehr in 
Kaiſerin und dem Präſidenten Faure vorge: dem elenden und ärmlichen Zuſtand, wie da⸗ 
nommen wurde, ſegelte von dem jenſeitigen mals; der intelligente, fleißige und ſparſame 
Seineufer langſam ein weißes Boot heran, auff Handwerker ift ſicher, voranzukommen. 
welchem ſich vierzig weiß gekleidete Mädchen, Nach unſerer Anſicht giebt es hier nur ein 
Töchter der hervorragendſten Handelsherren und Entweder — Oder. Entweder iſt der Innungs⸗ 
Fabrikanten, befanden. Dieſelben überreichten zwang das Univerſalmittel, als das er ſeit zwei 


der Ueberlieferung die früheren Könige von 
Frankreich den Eid leiſteten. 5 
Um 2½ Uhr Nachmittags verließen der 
Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland das ruſ⸗ 
ſiſche Botſchaftspalais, um der Feier der Grund⸗ 
ſteinlegung der Brücke „Alexander III.“ beizu⸗ 
wohnen. Auf der ganzen von dem Kaiſerpaar 
durchfahrenen Strecke wurde daſſelbe von einer 
großen Volksmenge begeiſtert begrüßt. — Unter 
den Theilnehmern an dem Frühſtück in der ruſ⸗ 
ſiſchen Botſchaft befanden ſich der Herzog von 
Aumale, die Prinzeſſin Mathilde, der Herzog und 
die Herzogin von Chartres, die Herzogin von 
Larochefoucauld und die Herzogin von 1383, 
ferner der Minifter des Aeußern Hanotaux, Ge⸗ 
neral Boisdeffre, Admiral Gervais, der Herzog 
und die Herzogin von Magenta. 1 
Die Feier der Grundſteinlegung der Brücke 
„Alexander III.“ verlief äußerſt glänzend. Der 
aiſer und die Kaiſerin von Rußland trafen um 
3 Uhr am Cours la Reine ein, wo in einem 
prächtigen Zelte Präſident Faure, die Präſi⸗ 
denten der beiden Häuſer des Parlaments, die 
Miniſter und das diplomatiſche Korps ver⸗ 
ſammelt waren. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
wurden von dem zahlloſen Publikum, welches 
die auf dem rechten und linken Seineufer er⸗ 
richteten Tribünen füllte, ſowie von der auf den 
Schiffen Kopf an Kopf ſtehenden Menge 
enthuſiaſtiſch begrüßt. Nach der Anſprache des 
Handelsminiſters Boucher, in welcher er den 
Kaiſer und die Kaiſerin bat, dem großen Werke 
der Ziviliſation und des Friedens ſeine hohe 
Weihe und den huldvollen Schutz der Kaiſerin 
m Theil werden zu laſſen, wurde eine Feſt⸗ 
antate geſungen, worauf eine von dem Aka⸗ 
demiter Heredia gedichtete Ode von dem Schau⸗ 
ſpieler Paul Mounet vorgetragen wurde; die⸗ 
ſelbe klingt in den Wunſch aus, daß die Zukunft 
dem Kaiſer, welcher den unerſchütterlichen 
Granitſtein einmauere, der eine Stätte des 
Friedens bilden werde, den Namen „der Große 
beilegen möge. Während ſodann die Zeremonie 
der Grundſteinlegung von dem Kaiſer und der 


frei. Die Zuhörer — mehrere hundert — be⸗ i 
grüßten das Urtheil mit großem Beifall und den 
Rufen, „Es lebe Kreta“, „Es lebe Griechenland“. \ 
Eine große Volksmenge gab dem Freigeſprochenen 1 
das Geleit, \ 
Athen, 7. Oktober. Die Muſelmanen in 
Heraelion ſchändeten und zerſtörten am Sonntag i 
die chriſtlichen und jüdiſchen Friedhöfe; 67 von 
63 Grabdenkmälern wurden zerſchlagen, die Ge⸗ 
beine umhergeworfen. Die Konſuln beſuchten 
zuſammen den Schauplatz, um Vorſtellungen 
wegen der Schändlichkeiten zu machen. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 7. Oktober. Die Polizei 
arretirte drei Armenier im Augenblick, als die⸗ 
ſelben das Haus Muſtafa Beys, des vor zehn 
Tagen abgereiſten neuernaunten türkiſchen Ge⸗ 
ſaudten für Washington, anzünden wollten. Zu 
Geſtänduiſſen gedrängt, erklärten die Brandſtifter 
blos: „Gott hat es uns befohlen.“ Es wurde 
auch ein anderer armeniſcher Brandſtiftungs⸗ 
verſuch im Keime erſtickt. In Folge dieſer Ver⸗ 
ſuche eutſtand in der Stadt ein Gerücht, die 
Armenier wären von den Türken ins Feuer ge⸗ 
worfen worden. Die Präfektur verſchärfte ihre 
Maßregeln gegen Feuersgefahr ſowie ihre polizei⸗ 
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nach Waffenſendungen geforſcht. Alle in den 
Depots befindlichen Spiritusſendungen mußten 
von den Adreſſaten herausgenommen und auf die 
Schiffe verladen werden. 

Heute ſind abermals etwa 500 armeniſche 
Familien, darunter viele beſſere, mit den Dampfern 
„Boris“ und „Bulgarien“ nach Burgas und 
Varna abgereiſt. 

Die Reiſe des Sohnes Artin Paſchas, Unter⸗ 
ſtaats ſekretärs im Miniſterium des Aeußeren, 
nach Paris und London gilt einem Ver⸗ 
ſöhnungsverſuch der armeniſchen Revolutions⸗ 
komitees mit der türkiſchen Regierung. Artin 
Paſcha entſtammt dem altarmeniſchen Fürſten⸗ 
geſchlecht Dadia, gilt als beliebt und einflußreich 
bei ſeinem Volke und wurde als zukünftiges 
Haupt der Armenier genannt, wenn ihr Traum 
einer Autonomie ſich erfüllen ſollte. Wie Artin 
als zukünftiger Fürſt, ſo galt der jüngſt ver⸗ 
haftete armeniſche Millionär Apik Efendi Undſchian 
als zukünftiger Finanzminiſter der Armenier. 

Ein ‚auf Cypern erſcheinendes türkiſches 
Blatt berichtet, in der Stadt Arkadſcha ſei es 
zum Kampf zwiſchen Chriſten und Mohamedanern 
gekommen. Zahlreiche der letzteren wurden getödtet 
oder verwundet; von den zahlreichen ſchuldigen 
Chriſten, die den engliſchen Behörden bekannt 
ſind, wurden aber nur zwei Individuen verhaftet. 

Die türkiſchen Blätter der Hauptſtadt, welche 
bislang nur ſelten politiſche Mittheilung brachten, 
enthalten jetzt tagtäglich allerdings durchweg 
höheren Orts anbefohlene politiſche Nachrichten. 
Das Regierungsblatt „Ikdam“ bringt heute, 
unbekannt woher, eine angebliche Depeſche, wo⸗ 
nach Frankreich, England, Italien und Deutſch⸗ 
land beſchloſſen hätten, die in jene Länder ge⸗ 
flüchteten politiſchen Verbrecher, ſoll heißen 
Armenier, auszuweiſen und die Zurückbleibenden 
polizeilich ſtreng überwachen zu laſſen. 

Eine andere Zeitung, „Hakikat“, wendet ſich 
gegen die griechiſchen Meldungen, daß die Vilajets 
von Saloniki und Monaſtir von aufrühreriſchen 
Banden wimmelten, und daß dieſelben im 
kommenden Winter große Unruhen hervorrufen 


würden. 
* 


Afrika. 


Deutſch⸗Oſtafrika. Nach den neueſten Nach⸗ 


richten, die bis Anfang Juli d. J. reichen, war 


am Tanganyika⸗See, woſelbſt in der Landſchaft 


ÜUdjidji eine neue Station gegründet wird, die 
Lage durchaus friedlich. Faſt täglich kamen Ge⸗ 
ſandtſchaften der umliegenden Negerſtämme, und 
der Bau der Station ſchritt unter Leitung des 
Lieutenants Fond II rüſtig vorwärts. Letzterer war 
auf dem Marſche nach der Station bei Tabora 
ſchwer erkrankt und mußte 9 Tage lang in einer 
Hängematte getragen werden. Bei Abgang der 
Poſt befand er ſich jedoch wieder wohl. Chef 
Rumſoy war mit einem Theil der Askaris auf 
einer Erkundung nach Ruando begriffen. 


Amerika. 


Havanna, 6. Oktober. General Bernal 
hatte zwei Gefechte mit den Aufſtändiſchen. In 
dem erſten ſtanden ihm 3000 Mann zu Fuß und 
800 berittene gegenüber. Die Aufſtändiſchen ver⸗ 
loren 80 Todte, die Spanier 12 Todte und 92 
Verwundete, darunter vier Offiziere. An dem 
zweiten Gefecht waren 700 Aufſtändiſche bethei⸗ 
ligt, die 100 Todte und 200 Verwundete ver⸗ 
foren, während die Spanier nur 18 Todte, dar⸗ 
unter 2 Offiziere, und 174 Verwundete, darunter 
9 Offiziere, hatten. „ 


Marine und Schifffahrt. 

Die Leiſtungsfähigkeit des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Kanals in Kriegszeiten iſt wiederholt angezweifelt 
worden. Zuerſt erregte es Bedenken, daß bald 
nach Eröffnung des Kanals in Betreff des Tief⸗ 
gangs der paſſirenden Schiffe beſchränkende Vor⸗ 
ſchriften erlaſſen wurden, obwohl ausdrücklich be⸗ 
tont ward, daß es ſich nur um vorübergehende 
Anordnungen handele. Dieſe Zweifel ſind aller⸗ 
dings verſtummt, nachdem wiederholt die größten 
Schiffe unſerer Kriegsflotte den Kanal durch⸗ 
fahren hatten, und nachdem die bei den dies⸗ 
jährigen Marinemanövern veranſtaltete Ge⸗ 
neralprobe, bei der das geſamte Ma⸗ 
növergeſchwader durch den Kanal ging, einen ſo 
glänzenden Verlauf genommen hatte. Nun hat 
das Sinken eines Dampfers im Kanal und die in 
Folge deſſen eingetretene Verkehrsſperre aufs 
neue Bedenken veranlaßt. Der Dampfer „Jo⸗ 
hann Siem“ iſt zwar jetzt wieder gehoben, aber 
die Hebungsarbeiten haben Wochen in Anſpruch 
genommen, und während dieſer ganzen Zeit iſt 
der Kanal für größere Schiffe gänzlich, für 
kleinere auch nur theilweiſe geöffnet geweſen. 
Man hat daraus gefolgert, daß in Kriegszeiten 
der Kanalweg aufs leichteſte für unſere Kriegs⸗ 
flotte unbenntzbar gemacht werden könne, wenn 
abſichtlich von der uns feindlichen Nation ein 
Handelsſchiff in den Kanal geſchickt und 
dort zum Sinken gebracht würde. Dabei wird 
jedoch zweierlei überſehen. Der Kanal iſt in 
erſter Linie für Kriegszwecke erbaut, und deshalb 
kann in Zeiten, wo ernſte Verwicklungen drohen, 
der Verkehr auf ihm für andere als Kriegs⸗ 
ſchiffe rechtzeitig unterſagt und damit die Mög⸗ 
lichkeit abſichtlicher Verkehrsſtörungen weſentlich 
eingeſchränkt werden. Sodann würde aber auch 
in ſolchen Zeiten mit der Beſeitigung etwaiger 
Hinderniſſe doch etwas raſcher vorgegangen wer⸗ 
den, als jetzt in dem Falle des Dampfers 
„Johann Siem“. Man würde nicht erſt warten, 
bis eine Bergungsgeſellſchaft das geſunkene Schiff 
wieder gehoben hätte, ſondern man würde durch 
Sprengung das Verkehrshinderniß in kürzeſter 
Zeit beſeitigen können. Gerade nach dem glän⸗ 
zenden Verlauf, den die Generalprobe bei dem 
letzten Flottenmanöver genom men, ſollten die 
Zweifel an der Bewährung des Kanals für den 
Zweck, um deſſentwillen er zunächſt errichtet 
worden, für immer verſtummen. 
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Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 8. Oktober. Von morgen, 
Freitag, an wird die Strecke Weſtend-Breiteſtraße 
wieder im Zuge der ganzen Falkenwalderſtraße 
in Betrieb genommen, dagegen wird der Betrieb 
durch die Friedrich-Karlſtraße bis auf weiteres 
eingeſtellt. 

— Wie der „Kamminer Kr.⸗Ztg.“ mitge⸗ 
theilt wird, hat Herr Hugo von Köller in 
Konſtantinopel, Sohn des Herrn Landſchafts⸗ 
raths von Köller auf Schwenz, vom Sultan den 
Osmanié⸗Orden erhalten. Es iſt die 
Verleihung dieſes hohen Ordens noch dadurch 
von beſonderer Bedeutung, daß dieſe Auszeich⸗ 
nung gerade jetzt, in der Zeit der Wirren in 
Konſtantinopel, erfolgt iſt. 

* Der Bezirksverein Oberwiek 
hielt geſtern in Chriſtianis Saal ſeine Jahres⸗ 


verſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr Lehrer 


Selke, erſtattete den Jahresbericht, wonach die 
W von 111 auf 118 geſtiegen iſt. 
Die Geſelligkeit wurde auch im abgelaufenen 
Jahre durch Veranſtaltung von Vorträgen und 
Unterhaltungsabenden gepflegt. Bei der nach 


ſtandswahl wurde der bisherige Vorſitzende, Herr 
Selke, wiedergewählt. 

— Wie uns die Direktion des Bellevue⸗ 
Theaters mittheilt, hat die Neueinrichtung 
der Garderoben abermals durchgreifende Ver⸗ 
änderungen und Erweiterungen erfahren, ſo daß 
jetzt ein raſches Entnehmen der Garderoben er⸗ 
möglicht werden kann und unliebſame Störun⸗ 
gen vermieden werden. Immerhin iſt es jedoch 
nöthig, daß das Publikum ſelbſt gegenſeitig Rück⸗ 
ſicht übt und unnützes Drängen vermeidet. 

— In das ſtädtiſche Krankenhaus wurde 
der Steinſetzlehrling Kohlhaaſe aus Altdamm 
wegen einer ſchweren Verletzung aufgenommen, 
welche ihm in der Nacht zum Montag der 
Klempnergeſelle Spättke in Altdamm durch einen 
Meſſerſtich beigebracht hat. 

* In dem Abzahlungsgeſchäft von Blumen⸗ 
reich, Große Wollweberſtraße 55, wurde in letzter 
Nacht ein Einbruch verübt und der große 
Geldſchrank zu öffnen verſucht. Die Panzerung 
erwies ſich jedoch als widerſtandsfähig und die 
Einbrecher mußten ſich mit dem Inhalt der 
kleinen Kaſſe, etwa 6 bis 7 Mark, begnügen. 

* Eine Bande von Taſchendieben macht 
jetzt wieder auf den Märkten ihr Unweſen, vom 
geſtrigen Tage werden drei Taſchendie b⸗ 
ſtähle gemeldet. Am Fiſchbollwerk wurden 
zwei Frauen Geldtäſchchen mit 30 und 4,50 
Mark und anf dem alten Wochenmarkt einer 
Käuferin ein Portemonnaie mit etwa 15 Mark 
geſtohlen. 


Aus den Provinzen. 

Stargard, 7. Oktober. Wie die „Starg. 
Ztg.“ mittheilt, iſt hier geſtern eine Aufſehen 
erregende Verhaftung erfolgt. Der Inhaber der 
Eiſenwaaren⸗ und Baumaterialien⸗Handlung 
Freudenheim und Falkſon, J. Freudenheim, iſt 
geſtern Nachmittag auf Veranlaſſung der Staats⸗ 
auwaltſchaft unter dem Verdachte des Betruges 
und der Wechſelfälſchung feſtgenommen worden. 
Bei ſeiner Verhaftung trug Freudenheim einen 
geladenen ſechsläufigen Revolver bei ſich. Die 


Eröffnung des Konkursverfahrens über das Ver⸗ 


mögen des Freudenheim iſt jetzt unausbleiblich. 


Seit längerer Zeit ſchon hatte er mit Zahlungs⸗ 
schwierigkeiten zu kämpfen. — Der hieſige Kauf⸗ 


mann Joh. Kramer hat in Swinemünde ſeinem 
Leben ein vorſchnelles Ende gemacht; die Leiche 


deſſelben iſt dort am Weſt-Molenkopfe gelandet. 
Kramer hatte, um ſeinen Zweck ſicher zu erreichen, 


ſich vor dem Sprung ins Waſſer die Beine zu⸗ 
ſammengebunden. 


FREE ELENA 


Gerichts⸗Zeitung. 
* Stettin, 8. Oktober. 


Strafkammer des 


ſchäftigten Bäckergeſellen Bartelt aus 


Ueberzieher geſtohlen. 


Zuchthausſtrafe von einem Jahr und 6 
Monaten, Ehrenverluſt auf die Dauer von 
zwei Jahren ſowie Stellung unter Polizei⸗ 


aufſicht. 


— Eine bemerkenswerthe Entſcheidung fällte 


ſoeben das Kammergericht. Ein Beamter war 
beſchuldigt worden, in ſeiner „Berufung“ gegen 
ſeine Veranlagung zur Einkommenſteuer unvoll⸗ 
kommene Angaben gemacht zu haben. Die 
Strafkammer verurtheilte ihn zu einer Geld⸗ 
ſtrafe, da der Angeklagte es unterlaſſen hatte, 
die Zinſen einer Hypothek anzugeben. Das 
Kammergericht ſprach den Angeklagten gänzlich 
frei. In der Begründung wurde hervorgehoben, 
daß ein Zenſit nur bei der „Steuererklärung“ 
vollſtändige Angaben über ſein Einkommen 
machen müſſe; es handle ſich aber im vor⸗ 
liegenden Falle garnicht um eine Steuer⸗ 
erklärung, ſondern um die „Berufung“ gegen 
ſeine Veranlagung. Im letztern Falle brauche 
der Zenſit nicht eine Geſamtüberſicht über ſein 
Einkommen zu geben, er brauche vielmehr nur 
die Beſchwerdepunkte bezw. ſeine Verluſte her⸗ 
vorzuheben. 
Thorn, 6. Oktober. Das hieſige Schwur⸗ 
ericht verhandelte geſtern und heute zum dritten 
al gegen den Stellmacher Kopiſtecki, der im 
Jahre 1893 zu lebenslänglichem Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt worden war, weil er gemeinſam mit dem 
1894 hingerichteten Käthner Malinowski 
Jahre 1892 den Baron v. Goltz und den Hülfs⸗ 
jäger Kath ermordet haben ſollte. Nachdem Mali⸗ 
now3fi vor der Hinrichtung Kopiſtecki als unſchuldig 
bezeichnet hatte, war 1896 im Wiederaufnahme⸗ 


verfahren gegen letzteren verhandelt worden und 


die Geſchworenen hatten abermals das Schuldig 
ausgeſprochen, der Gerichtshof aber hatte einen 
Rechtsirrthum zu Ungunſten des Angeklagten 
angenommen und die Angelegenheit an das 
jetzige Schwurgericht verwieſen, das nunmehr die 
Schuldfrage verneint hat. Kopiſtecki wurde frei⸗ 
geſprochen. 

Hamburg, 7. Oktober. Heute fand die 
gerichtliche Verhandlung der ſenſationellen Ange⸗ 
legenheit bezüglich Gertigs Badeanſtalt ſtatt. 
Angeklagt des verſuchten Vergehens gegen § 218 


des Strafgeſetzbuches reſpektive der Beihülfe ſind 


eine Badewärterin, zwei Maſſeurinnen, fünf Ehe⸗ 
frauen; die letzteren nicht, wie der „Vorwärts“ 
berichtet, den beſſeren Klaſſen angehörig. 
Hauptzeuge trat der durch 
Schaffnerprozeß bekannte 


ſich zwiſchen den ſieben Anwälten. 


u 
Wochen Gefängniß. 
Hamburg, 7. Oktober. 


von 1881, einen ausgeſchloſſenen 


aufzunehmen. 


PPP 
Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur. 

Dem Vers⸗Luſtſpiel gehört jetzt die Bühne! 
Der kurzen, flüchtigen, naturaliſtiſchen Aera iſt 
eine Rückkehr zur Romantik, der kurzen Epoche 
der ungebundenſten Dialekt⸗ und Werkeltags⸗ 
Sölle eine Herrſchaft der gehobenen, gebundenen 
Sprache gefolgt. Nicht nur Hauptmann, Suder⸗ 
mann, Fulda ſchreiben Vers⸗Dramen. 


thal hat in „Abn Said“ der Bühne eine kleine Grad Reaumur. 


deutſche Zeitung in China, theilt folgende Aus⸗ 


Der Bäckergeſelle 
Ferd. Ewaldt hatte ſich heute vor der erſten 
Landgerichts wegen 
Diebſtahls im Rückfall zu verantworten. Ende 
Auguſt d. J. wurde dem auf der Oberwiek be⸗ 
ſeiller 
Schlafkammer eine ſilberne Taſchenuhr und ein 
Der Verdacht lenkte ſich 
auf E., weil dieſer kurz zuvor bei demſelben 
Meiſter einige Tage gearbeitet hatte und die 
Oertlichkeit genau kannte, die geſtohlene Uhr 
wurde auch bei ihm vorgefunden. Das Gericht 
erachtete den Angeklagten trotz ſeines Leugnens 
für überführt und verurtheilte ihn zu einer 


im] 


Als 
den Frankfurter 
Kriminalkommiſſar 
Kämpe auf, der ſeine Gewehrsmännin nicht deck 
nennen wollte. Eine lebhafte Diskuſſion entſpann 
Es wurden 
verurtheilt die Badewärterin und eine Maſſeurin 
je neun Monaten, drei Ehefrauen zu je acht 


Das Landgericht 
verurtheilte als Berufungsinſtanz die mit einer 
Sterbekaſſe verbundene militäriſche 5 
ozial⸗ 
demokratiſchen Gaſtwirth wieder als Mitglied 
In der Begründung heißt es, es 
könne eine entehrende Handlungsweiſe, die laut 
Statuten den Ausſchluß herbeiführen könne, in 
der Zugehörigkeit zu einer zwar radikalen aber 
öffentlich anerkannten Partei nicht erblickt werden. 


Blumen⸗ richt.) Wetter: Schön. 


„%% ͤ—ꝰ ²⅛ .!.⏑ . ] ⁰w ...t ² d ̃ ͥtw̃ VVWw„ 


ſchreiben nur noch Stücke in Verſen und weitaus 
die meiſten Stücke, die jetzt in den Theater⸗ 
7 einlaufen, hüllen ſich in metriſches Ge⸗ 
wand. 
von Reimen mehr als je zuvor im dramatiſchen 
Revier des deutſchen Dichterwaldes. 


Es klingt von Jamben, es ſchmettert 


FFP 
Vermiſchte Nachrichten. 
— Der „Oſtaſiatiſche Lloyd“, die einzige 


laſſungen engliſcher, in China erſcheinender Blät⸗ 
ter über den Untergang S. M. S. „Iltis“ mit: 
„Als man ſah, daß das Loos beſiegelt war, wur⸗ 
den „alle Mann“ an Deck gerufen und man 
brachte drei Hochs auf Kaiſer Wilhelm aus; 
dann wurde ein Lied angeſtimmt und unmittel⸗ 
bar darauf brach das Schiff in zwei Stücke und 
der Hintertheil verſank in die Tiefe.“ Wir ziti⸗ 
ren aus einem Tſchifu⸗Privatbriefe, der den Unter⸗ 
gang des „Iltis“ beſchrieb, und wir zweifeln 
nicht daran, daß das Kriegsgericht dieſe Nachricht 
beſtätigen und noch mehr an den Tag bringen 
wird, was gleich ehrend für die Offiziere und 
Mannſchaften des unglücklichen Schiffes iſt, wel⸗ 
ches am 23. Juli am 80⸗Vorgebirge von Schan⸗ 
tung unterging. Bravo, deutſche Kriegsmarine! 
Braviſſimo, kleiner, braver „Iltis“! Dies iſt 
das Material, aus dem brave Männer und präch⸗ 
tige Seeleute gegoſſen werden. Die heroiſche Ge⸗ 
ſinnung beweiſt ſich am beſten, wenn der 
Menſch ſich in einer Lage befindet, in welcher ein 
Entrinnen nicht mehr zu denken iſt, und dann 
nicht nur einfach in unerſchrockenen Handlungen, 
ſondern auch in ruhigem Entſchluſſe und Gehor⸗ 
ſam. Wenn umzingelt, wird ſelbſt die feige 
Memme unter Umſtänden kämpfen und Blut ver⸗ 
gießen, wie ja auch die Ratte ſich zum Kampfe 
rüſtet, wenn fie ſich in äußerſter Gefahr ſieht; 
aber die willkommene Disziplin, das ruhige Ge⸗ 
müth, den ſicheren Tod vor Augen, das Herz, 
welches ſelbſt dann noch freudig an die Pflicht 
denkt — die Mannſchaft brachte drei Hochs auf 
Kaiſer Wilhelm aus und ſtimmte ein patrio⸗ 
tiſches Lied an —, dies ſind alles Charakterzüge 
eines Helden. Unſer Blut zuckt in unſern Adern, 
wenn wir die einfache, oder ſchauererregende Er⸗ 
zählung leſen; wir Engländer ſind ſtolz darauf, 
daß wir verwandt ſind mit ſolchen Männern und 
daß wir gemeinſchaftliche Vorfahren haben. Die 
deutſche Kriegsmarine hat ſicherlich eine Zukunft 
vor ſich, wenn ihre Offiziere und Leute ſolchen 
Muth beſitzen. Bislang hegten wir zeitweiſe 
Zweifel in Betreff der Wirkung einer etwas zu 
ſtrengen Disziplin auf den Schiffen des deut⸗ 
ſchen Vaterlandes; f itın h 
den Gedanken, daß es möglich ſei, in einem 
Manne ſeinen ganzen geheiligten und beſten 
Theil durch zu vieles Exezitium zu vernichten. (2) 
Wir waren früher zur Auſicht geneigt, daß der 
deutſchen Theerjacke, trotz ihrer vielen ausge⸗ 
zeichneten Charakterzüge, 
und Selbſtbeſtimmbarkeit 
mird ſind im Irrthum. 
Welden W ben die 5 
welchem Geſichtspunkte geno 5 . 
Kehrſeite hat. Der Untergang des „Iltis“ iſt 
nur ein weiteres Beiſpiel dafür, daß der Menſch 
heute ſchneller als je zuvor den Ruf patriotiſcher 
Pflicht und Religion befolgt. „Feiglinge ſterben 
mehrere Male vor ihrem Tode; die Braven 
ſchmecken den Tod aber nur einmal“, ſagte 
Cäſar zu feiner Frau. Das Bewußtſein, daß 
dieſe brave Schiffsmannſchaft Alles, was mög⸗ 
lich war, that, um ihr Schiff zu retten, und daß 
ſie, als ſie fand, daß Alles vergebens, ihrem 
Schickſal ruhig in die Augen ſehend, unverzagt ſtarb, 
wird dem Gedächtniß ihrer trauernden Ver⸗ 
wandten, Freunde und Landsleute den bitterſten 


Stachel der Sorge entziehen. Die deutſche Marine iſt 


noch zu jung, um viele Ueberlieferungen zu haben, 
dent pr — ſie das Andenken an Vorkomm⸗ 
niſſe wie jene im Hafen von Apia und den Un⸗ 
tergang des „Iltis“ ehren. Die Tapferkeit und 
Disziplin 
wird be nicht im Stiche laſſen, wenn der Tag 
der Prüfung kommt. „Drei Hochs wurden auf 
Kaiſer Wilhelm ausgebracht und ein patriotiſches 
Lied angeſtimmt, und gleich darauf brach das 
Schiff in zwei Stücke und verſank in die Tiefe. 
Bravo, deutſche Kriegsmarine! Braviſſimo, klei⸗ 
ner, braver „Iltis“! — 22 
Yokohama ſchreibt: „Der Heldentod unſerer 
braven Landsleute hat uns 


einem Hoch auf den 2 
ſiegen, wie ſie den Tod ſelbſt beſiegten. 
Köln, 7. Oktober. 1 
im benachbarten Kalk wohnende Fabrikant Eckert 
unter Hinterlaſſung bedeutender Schulden ſpur⸗ 
los verſchwunden. Eckert vertrat mehrere, angeb⸗ 
lich auch Berliner Maſchinenfabriken. Er ver⸗ 
kaufte die ihm in Kommiſſion gegebenen Maſchi⸗ 
nen weit unter dem Preis und ſchädigte zahl⸗ 
reiche große Kölner und auswärtige Geſchäfts⸗ 
häuſer. Nachdem er ſein Beſitzthum verkauft 
hatte, wurde er flüchtig. Die Bank für Rhein⸗ 
land⸗Weſtfalen iſt bezüglich ihrer Forderung ger 
eckt 


Hamburg, 7. Oktober. Mitte Auguſt die⸗ 
ſes Jahres verſchwand die Tochter einer hieſigen 
wohlhabenden Familie. Die Leiche derſelben iſt 


jetzt in den Boberger Sandbergen bei Bergedorf 


gefunden worden. au Hand. 90 Sektion ergab 
Tödtung durch fremde Hand. 
Raubmord vor, denn ſämtliche Werthſachen fehlen. 

— Eine wunderbare „Wahrnung“ findet ſich 


einem Kartoffelfelde in der Nähe von Ranis 
Goch ie It „Das Ausrupfen oder b 


(Sachſen). Sie lautet: . ö r 
Stehlen der Ziegen und Gänß Weiber auf 
meinen Gruntſtück, ſeidt der Blüde bis jetzt Cirka 
2 Centner Kartoffel. Ich beauthrage keine 
Bollizei Strafe, ich werde mihr Mühe geben den- 
ſelben zu Erttapen kleig auf meinen Gruntſtück 
gehörig ap zu Straffen. Ihn Peiſchen behäld 
ein jeder Gruntbeſitzer ſein Eigenthum, mehr 
Ordnung Ich habbe mir die Kartoffel theier ge⸗ 
kauft Kauft eich welche ihr fres Banthe ich meine 
die Spitzbuben.“ f 


eee eee eee: reer 


Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 8. Oktober. (Amtlicher Be⸗ 
Temperatur + 15 
Barometer 766 Millimeter. 


Entgegennahme des Berichtes vollzogenen Vor⸗ Versdichtung geliefert, Schönthal und Koppel — Wind; S. 


Fr 


wir kamen mitunter auf 


welche dort an den Tag gelegt wurde, 6 


Zucker. 


Anscheinend liegt 


1 
= 


Weizen ſtill, per 1000 Kilogramm loko 


150,00 —154,00, per Oktober 154,00 nom., per 
Oktober⸗November 154,00 nom. 5 5 


Roggen per 1000 Kilogramm 


tober⸗November 121,00 G. 


N 3 
nn 2 


London, 7. Oktober, 


fi) 


Nachm. 2 


Uhr. 
(Schlußbericht.) Sämt⸗ 
liche Getreidearten feſt aber ruhig. Schwim⸗ 


loko 1 3 
118.00 180.00, per Dtober 121,00 G., per Ot weden een e Deanbie 


Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 


Weizen 10 390, Gerſte 260, Hafer 27 280 


Gerſte per 1000 Kilogramm loko und Quarters. 


kurze Lieferung neue inländiſche 128,00 — 161,00. 


Hafer per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 


merſcher 120,00 bis 129,00. 


Spiritus matter, per 100 Liter à 100 


Prozent loko 70er 37,3—37,1--37,3 bez., Ter⸗ Weizen per Dezember 74,50. 
Dezember 29.62. 


mine ohne Handel. 
Angemeldet: Nichts. 
Regulirungspreiſe: Weizen 154,00, 
Roggen 121,00, 70er Spiritus —,—. 
Nichtamtlich. 


Glasgow, 7. Oktober, Nachm. Roh⸗ 
eiſen. Gcluß.) Mixed numbers warrants 


3 
Newyork, 7. Oktober. (Anfangskourſe.) 
Mais per 


Newyork, 7. Oktober, Abends 6 Uhr. 


yo 6. 
Baumwolle in Newyork . | 8,00 | 8,12 
do in Neworleans 7,37 | 7,37 


Vetroleum feſt, loko 11,10 verzollt, Kaſſe BetroleumNRohes(in Cafes) | 785 | 7,85 
12 Prozent. Standard white in Newyork 6,85 | 6,85 
Rüböl feſt, per 100 Kilo loko 52,75 B., do. in Philadelphia.. 6,80 6,80 
per Oktober 53,75 B. Pipe line Certificates Sept. 116,00“ 116,00“ 
— Schmalz Weſtern ſteam. 4,6 4,45 
Berlin, 8. Oktober. Weizen per Oktober do. Rohe und Brothers. | 4,80 | 4,80 
162,50 bis 162,00, per November 160,50, per Zucker Fair refining Mosco⸗ 
Dezember 159,75. vados our 0. 2,62 | 2,62 
Roggen per Oktober 124,25 bis 124,00, Weizen willig. 
per November —,—, per Dezember 125,25. Rother Winter⸗ lok o. 77,25 78,25 
Rüböl per Oktober 55,40, per Mai 55,00. per Oktober . | 71,87 | 73,12 
Spiritus loko 70er 37,50, per Oktober ber Dezember 73,50 74,37 
70er 41,30, per Mai 70er 42,50. „„ —.— —.— 
Hafer per Oktober 128,00. ee ie, 76,12 | 77,37 
Mais per Oftober 90,25. Kaffee Rio Nr. 7 loko .. | 10,62 | 10,50 
Petroleum loko 21,90. per November 9,70] 9,45 
per Januar 55 9,35 
London, 8. Oktober. Wetter: Windig. Mehl (Spring⸗Wheat clears) 2,80 | 2,80 
Mais ſtetig, 
per 2 50000 5 000 2825 | 28,62 
Berlin, 8. Oktober. Schluf-stonrie. per Dezembeeeeeeru 29.25 | 29,75 
Preuß. Conſols 4% 104,50 | Petersburg kurz 2 ber Mai i 3187 | 32,25 
56. e. a 104,30 Lenden 120 2 — Ni „%% RN | 1 — 5 
H 9 N Amſterdam 168 40 DE „ ß 2,60 2, 
See en 1005 Pa e, 9072 Serrebeſtagt nach deb! 425 425 
do. Heutänd.Bföbr. 8¹.9 100 25 Berliner Damp len —.— nominell. 
30% neuländ. Pfandbriefe 9499 Neue Bampſer⸗Lompaguie Chieago, 7. Oktober. 
Centrallandſch. Pfdbr.31 6100 75 (Stettin) „ . 7 6 
ee ar | e ieee 7 Weiz en willig, ber Otober 66,87 | 67,87 
11 e dene 53,15 Varziner Papierfabrik“ 186,75 5 ene per ober 77 67, 


‚co | 4% De En 
män. 1881 Rente 00,50 . 1900 unk. 
ee %% Hamb. Pöp.-Bank 


S 1 
Stett. Bulc.⸗Prioritäten 165,20 Lombarden 


Stettiner Straßenbahn 105 00 
Tendenz: Behauptet. 


Paris, 7. Oktober, Nachm. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Matt. . . 

5 iſirb. Rente — — | 100,17’ 
3% 9 5 1 101,55 101,70 
Italieniſche 5% Rente 88,85 89,10 
4% ungar. Goldrente ee I 
4% Ruſſen de 1889. ; 102,60 
3% Ruſſen de 1891 .........- 92,65 93,20 
4% unifiz. Egypten — —.— 
4% 1 dußere Anleihe... 61,62 63,00 
Convert. Türken 19,60 19,55 
Türkiſche Loofe-...-.- ++... +: 95.00 | 95,70 
4% türk. Br.Obligationen... .- 424,00 | 424,00 
Franzoſen. 775,00 | 784,00 
Lombarden . 227,00 | 228,00 
Banque ottomane 538,00 | 539,00 

Daene 810,00 | 818,00 
BEHOBrE SITE ee Anal era sr 716,00 | 729,00 
Credit foneier .....22222 0000. mo =. 
Huanchacgagagag. 5 5 
Meridional⸗Aktinrnnn 599,00 | 601,00 
— 1 e 390255 Be 

u aAlAktien .....-..::-- 3362, 362, 

05 77 ES, 768,00 769, 
ene ae —.— 5 
abe Oi ernennen 338,00 342,00 
Wechſel auf deutiche Plätze 3M..| 122,87 122/80 
Wechſel auf London kurz 25,14½ 25,13 ½ 
Cheque auf Londoeon 25,16½½ 25,15 ½ 
Wechſel Amſterdam ......-. 205,87 | 205,75 

5 Ea 208,12 208,00 

F 407,50 40800 

einn ln 6.25 6,50 
Robinſon⸗Aktienlnalnn 203,00 204.00 
e umeneertrt m 88,05 
5% Rumänier 1892 u. 98 100,50 99,75 
Portugieſen 26,37 ½ 26,66 
Portugieſiſche Tabaksoblig. —,— 492,00 
4% Ruſſen de 189146i 66,10 66,30 
LangllEstatii u | 120,00 | 125,00 
3½% Ruf. An 99,30 | 100,35 
Privatdiskorrnrnrnrn re 1 a —.— 


3% Ruſſen (neue) 91.50. 


Nachm. 3 Uhr. 
Good average 
per Dezember 
per Mai 52,25. 


Hamburg, 7. Oktober, 
Kaffee. Schlußbericht.) 
Santos per Oktober 50,75, 
51,25, per März 52,00, 


Schleppend. 


amburg, 7. Oktober, Nachm. 3 Uhr. 
12 Ochlußberſcht) Rüben ⸗Rohzucker 


1. Produkt Baſis 88 % Rendement neue Uſance 


frei an Bord Hamburg per Oktober 5,90, per 


November 8,90, per Dezember 9,02 ½, per 
März 9,37½, per Mai 9,57½, ber Juli 


9,80. Flau. 

Bremen, 7. Oktober. 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (O izielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗ örſe.) 
Behauptet. Loko 6,80. — Ruſſiſches Petroleum. 


(Börſen⸗Schluß⸗ 


Loko 6,60 B. 

Amſterdam, 7. Oktober. Java⸗ 
Kaffee good ordinary 50,50. 

Amſterdam, 7. Oktober, Nachm. Ge⸗ 


treidemarkt. Weizen auf Termine ſteigend, 
per November 185,00, per März —,—, per 
ai ——. Roggen loko feſt, do. auf Termine 
ſteigend, per Oktober 107,00, per März 114,00, 
per Mai 115,00. Rüböl loko 27,50, per Herbſt 
27,75, per Mai 1897 27,87. N 
Amſterdam, 7. Oktober. Bancaziun 
34.25. 
Antwerpen, 7. Oktober, Nachm. 2 Uhr 
— Minuten. Petroleummarkt. 0 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 18, 
ez. U. B., per Oktober 18,50 B., 15 
vember⸗Dezember 18,75 B., per Januar 19,00 
B. Feſt. 
„ 7. Oktober. 


Ok 4,50. argar 
ROSE 7. Oktober. 


5 drei Monate 47/16. 
Wenden, 1. „Otter. An der gute — 
Weizenladung angeboten. 

ens dondon, 7. Oktober. 96proz. Java⸗ 
zucker 11,25, ruhig. Rüben⸗Rohzucker 
loko 818/40, matt. Centrifugal⸗Kuba 


Schmalz per 


TDondon, 7. Oktober. Kupfer. Chilibars 


good ordinary brands 47 Tſtr. 7 Sh. 6 0. 
Zinn (Straits) 56 Lſtr. 2 Sh. 6 d. Zint 
16 Lſtr. 18 Sh. — d. Blei 11 Sfr. 7 Sh. 
6 d. Roheiſen. Mixed numbers warrant 
46 Sh. 5 d. 


102,10 


2 
Luxemb. Prince⸗Henribahn 89,10 


per No⸗ 


ine —. 
Chili⸗Kupfer 


25 
RE 
18 


Mais ſtetig, per Oktober. 


4% 95er Reute 63,00 275 
Gele 696 Golde. v. 1890 80,00 Anz. b. 1 105 Pork per Oktober.. 6,55 6,45 
Rum. amort. Rente 4% 87,40 Stett. Stadtanleihe 31,% —— Speck ſhort clear 3,70 3,82%, 
Ruſſ. Boden⸗Credit 4½% 104,20 Ulti gt n 5 3, 2 
do. do. von 1 9420 Sen 1 
Delete nrtnoten 17010 Seer dae e 44 Woll⸗ Berichte. 
wa Banknoten Gafa 21725 Donate Trug 18050 London, 7. Oktober. Wollauktion. 
Nattonel⸗G5b.⸗rrdit⸗ a ochumer Gußſtahlfabrit 122.00 Feine Wollen begehrt, feſter, ordinäre ruhig, 

Gefeufgaft (100) 1296 109,90 Daphne 158,80 Preiſe unverändert. 
do. (100) 4% 165,90 | Barpener Ae RD. on Se 
v0. 000) a 10000 Deen unden Sd 8, % „ | nnunnE 
do. unkb. 5. 1905 2 a au 
1 2 
Pr PB 945 00.f60 | Ttarlenburg⸗Milamkasabn 89,60 4 Waſſerſtand. ER 
mise 103,59 | Wiaingerbabn 118,49 * Stettin, 8. Oktober. Im Nevier 5,27 
tett. Vulc.⸗Act. Littr. B 161,10 Norddeutſcher Lloyd 5 


Meter = 16“ 9". 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Amſterdam, 8. Oktober. Aus Atchin wird 
gemeldet, daß holländiſche Truppen den Rebellen 
auf der Inſel Lombok eine blutige Niederlage 
beigebracht haben. 40 Inſurgenten wurden ge⸗ 
tödtet und 25 gefangen genommen. 

Paris, 8. Oktober. In der verfloſſenen 
Nacht gegen 1 Uhr ging das Gerücht, auf dem 
Concordienplatze habe eine Bombenexploſion ſtatt⸗ 
gefunden. Es handelte ſich indeß nur um eine 
Petarde, die ein Individuum zur Exploſion ge⸗ 
bracht, um einen ſchlechten Scherz zu machen. 
Die Erplofion geſchah um 124, Uhr, als das 
Zarenpaar bereits in die Botſchaft zurückgekehrt 
war und die ſtreugen polizeilichen Maßregeln 
eingeſtellt worden waren. Der Concordienplatz 
war faſt menſchenleer. Gegen 2 Uhr Nachts 
wurden mehrere Anarchiſten verhaftet, auch meldet 
das Blatt „Journal“, daß nochmals eine Explo⸗ 
ſion jtattgefunden hat. 

Der Polizeipräfekt ließ die beiden Anarchiſten 
Matta, Leiter des Anarchiſtenblattes „Liberté“, 
und Couſtantin Matin verhaften. Außerdem 
wurden Verhaftbefehle gegen eine Anzahl An⸗ 
archiſten ausgeſtellt, welche vor einigen Tagen 
Paris verlaſſen hatten. In ihren Häuſern wur⸗ 
den Hausſuchungen vorgenommen. 

Geſtern Abend 9 Uhr begab ſich das Zaren⸗ 


paar mit dem Präſidenten Faure nach dem 


Theatre francais. Die Vorſtellung begann um 
9 Uhr 45 Minuten. Der Zar erſchien im 
ſchwarzen Anzuge, während die Zarin eine 
Taille von himbeerrother Seide trug. 

Paris, 8. Oktober. Während der „Temps“, 
die „Debats“ und die chauviniſtiſchen Blätter 
um die Wette den vorgeſtrigen Toaſt des Zaren 
als eine feierliche Proklamation des franko⸗ 
ruſſiſchen Bündniſſes hinſtellen, erklärt das halb⸗ 
amtliche Blatt „Liberté“ einfach, daß die Ant⸗ 
wort des Zaren einfach ganz Europa gezeigt 
habe, daß zwiſchen Frankreich und Rußland ein 
Einvernehmen wegen einer Entente zu Stande 


gekommen ſei, welche die Aufrechterhaltung 
des Weltfriedens ſichere. Die chauviniſtiſchen 
Blätter nehmen aus den Worten „treu 


den unvergeßlichen Traditionen“ Anlaß, zu er⸗ 
klären, der Zar ſei ebeuſo wie ſein Vater 
Deutſchland abgeneigt. 

Wie verlautet, hat der Zar bisher nicht die 
Abſicht geäußert, einen Tag länger als die im 
offiziellen Programm vorgeſehene Zeit in Frank⸗ 
reich zu verweilen. Nach der Truppenſchau in 
Chalons, an welcher 80 000 Mann theilnehmen, 
wird der Zar mit Gefolge über Pagny nach 
Darmſtadt abreiſen. 

Paris, 8. Oktober. Geſtern wurde ein 
zum Zarenfeſt hier eingetroffener ruſſiſcher 
Journaliſt, Namens Feodorow, im Bett ver⸗ 
haftet. Die Motive hierzu ſind unbekannt. 

Paris, 8. Oktober. Wie aus Nancy ge⸗ 
meldet wird, ſind ſeit geſtern die Grenzſtädte 
Nanch, Epinal, Plombiere und Belfort reichlich 
geflaggt und Abends prachtvoll erleuchtet. Die 
großen Verwaltungsbureaus ſind aus Anlaß der 
Pariſer Feſte geſchloſſen. 

Paris, 8. Oktober. In dem Grubenrevier 
von Grandcombe bei Nimes dehnt ſich der Aus⸗ 
ſtand der Bergarbeiter immer weiter aus. Bis 
jetzt ſtreiken 2500 Mann. Obgleich die Ruhe bis 
jetzt ungeſtört geblieben iſt, ſind ſechs Gendarmerie⸗ 
Brigaden nach dem Ausſtandsgebiet abgegangen. 

London, 8. Oktober. Der Pariſer Kor⸗ 
reſpondent der „Times“ ſagt, es ſei vorauszu⸗ 
ſehen, daß die Franzoſen nach der Abreiſe ihres 
Gaſtes ſich gegenſeitig das Tafelgeſchirr au den 
Kopf werfen würden, weil der Zar ſich des er⸗ 
hofften Ausdruckes „franko⸗ruſſiſche Allianz“ 
nicht bedient habe. 0 

Athen, 8. Oktober. Privatmeldungen aus 
Kandia ſchildern geradezu unglaubliche Scenen, 
die ſich am vergangenen Freitag ereignet haben. 
Wie gemeldet, begab ſich eine große Schaar von 
Türken auf den chriſtlichen Friedhof, zerſtörten 
die Denkmäler und Kreuze und öffneten mehrere 
friſche Gräber. Sie riſſen die Leichen heraus, 
zerſtückelten dieſelben und warfen ſie den Hunden 
vor. Auf den Lärm eilten die Konſuln herbei, 
begleitet von der aufs höchſte erregten Bevölke⸗ 
rung, die, weil ſie in der Minderheit war, die 
Türken nicht hindern konnte, ihre Greuel fort⸗ 
zuſetzen. 
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